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WAHLEN
DATUM: 21.10.2012
MARC BUHLMANN

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen
Wabhlen in kantonale Regierungen

Erstmals fanden im Kanton Aargau die Regierungsratswahlen gleichzeitig mit den
Parlamentswahlen statt. Vier der finf bisherigen Regierungsrate kandidierten wieder:
Susanne Hochuli (gp), Roland Brogli (cvp), Urs Hofmann (sp) und Alex Hirzeler (svp).
Seinen Rucktritt hatte Peter C. Beyeler (fdp) eingereicht, der seit 2000 im Amt gewesen
war. Rasch war klar, dass der Stadtammann von Baden und Grossrat Stephan Attiger den
Sitz der Freisinnigen verteidigen sollte. Bereits Anfang 2012 kiindigte die SVP an, den
Sitz der Grlnen angreifen zu wollen und neben dem bisherigen Hurzeler einen weiteren
Kandidierenden ins Rennen zu schicken. Sie begriindete dies einerseits mit ihrer Starke
im Parlament und andererseits mit der aus ihrer Perspektive zu wenig harten Militar-
und Sozialpolitik von Susanne Hochuli. Diese war mit ihrer Unterstitzung der
bundesratlichen Pléne, in der Gemeinde Bettwil 140 Asylbewerber unterzubringen,
sowie mit ihrer in einer Rede am Eidgendssischen Schutzenfest getatigten Werbung fur
die Waffenschutzinitiative angeeckt. Die SVP tat sich allerdings in der Kandidatensuche
sehr schwer. Ende April stellte sich schliesslich der neu gekirte
Kantonalparteiprasident Thomas Burgherr zur Verflgung, der mit markigen Worten
gegen die Asylpolitik der Regierung punkten wollte. Zuvor hatten nicht weniger als zwolf
potenzielle Kandidaten und Kandidatinnen - eigentlich wollte die SVP einen
Frauenbonus ausspielen - abgesagt. Als Aussenseiter traten der
Kantonalparteiprasident der Schweizer Demokraten und Grossrat René Kunz sowie der
Mitbegriinder der Sozial-Liberalen Bewegung (SLB) und ehemalige EDU-Politiker Samuel
Schmid an. Komplettiert wurde das Karussell durch den parteilosen Pius Lischer, der fur
straffreien Cannabiskonsum und ein bedingungsloses Grundeinkommen eintreten
wollte. Da er in einem Fernsehinterview angab, dass er gelegentlich Cannabis an
Jugendliche verkaufe, flhrte die Polizei kurz vor den Wahlen eine Hausdurchsuchung
bei Lischer durch. Laut einer Umfrage der AZ bei den Kandidierenden beliefen sich die
Wahlkampfbudgets zwischen CHF 3500 (Schmid) und CHF 220'000 Franken fir
Hurzeler und Burgherr, wobei die Partei 140'000 CHF und die beiden Kandidierenden
selber bzw. durch Spenden jeweils 80'000-90'000 CHF aufbrachten. Umfragen einen
Monat vor den Wahlen zeigten Zustimmungsraten von tber 50% fir die vier Bisherigen;
Attiger folgte mit 36% Unterstitzung wéhrend Burgherr (28%) bereits etwas
abgeschlagen war.

Bei den Wahlen vom 21. Oktober wurde dieser in Befragungen ermittelte Trend
bestatigt. Die vier Bisherigen und Stephan Attiger erreichten das absolute Mehr (51'409)
bereits im ersten Umgang. Am meisten Stimmen erhielt der amtsélteste Roland Brogli
(92'645 Stimmen) gefolgt von Alex Hirzeler (88'845 Stimmen) und Urs Hofmann (87'542
Stimmen). Der neu antretende Stephan Attiger (75'336) erhielt gar noch mehr Stimmen
als die Bisherige Susanne Hochuli (73'359), die damit aber immer noch fast 256 000
Stimmen vor dem nicht gewéhlten Thomas Burgherr (49'385 Stimmen) lag. Schmid
(15'021 Stimmen), Kunz (12'880 Stimmen) und Lischer (7'465 Stimmen) waren weit
abgeschlagen. Die Stimmburgerschaft - 31.8% nahmen ihr Wahlrecht wahr - sprach sich
damit fur eine Weiterflhrung der Fiinf-Parteien-Koalition aus. Auch die
Departementsverteilung blieb bestehen. Attiger Ubernahm das Baudepartement von
seinem Vorganger. '
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Eidgendssische Wahlen

Im Kanton Aargau kandidierten zwei Frauen und neun Manner flur die Sitze im
Standerat. Die SVP versuchte mit einer Rochade ihren Sitz zu halten. Der Bisherige
Maximilian Reimann kandidierte neu fur die grosse und Nationalrat Ulrich Giezendanner
neu flr die kleine Kammer. Die FDP trat mit der Bisherigen Christine Egerszegi an. Von
den restlichen neun Kandidaten wurden der Nationalratin Pascale Bruderer (sp) gute
Chancen eingerdumt. Geri Muller (gp), Kurt Schmid (cvp) und der wild kandidierende
SVP-Politiker Lieni Fuglistaller, der nicht mehr flr den Nationalrat zur Wahl antreten
wollte, sich aber aufgrund parteiinterner Auseinandersetzungen schliesslich fir die
kleine Kammer zur Verflgung stellte, durften sich ebenfalls Hoffnungen machen. Als
chancenlos wurden die Kandidaturen der GLP (Peter Schumacher) und der EVP (Roland
Bialek) eingeschétzt. Pius Lischer von den Parteilosen, Samuel Schmid von der Sozial-
Liberalen Bewegung und René Bertschinger von der Familia-Partei erganzten den
Kandidatenreigen.

Die SP schaffte nach rund 60-jahriger Durststrecke mit Pascale Bruderer wieder den
Einsitz im Standerat. Der Nationalratin gelang der Wechsel in die kleine Kammer im
ersten Wahlgang. Sie schaffte mit 93'293 Stimmen als einzige das absolute Mehr von
89'905 Stimmen. Egerszegi (88'829 Stimmen) und Giezendanner (77'5630 Stimmen)
verpassten diese Hirde. Weiter abgeschlagen folgten Mdller (28'829), Schmid (20'057),
Flglistaller (19'945) und Schumacher (10'122). Die restlichen Kandidierenden erreichten
weniger als 10'000 Stimmen. Trotzdem traten zwei von ihnen - Lischer und
Bertschinger - neben Egerszegi und Giezendanner flr den zweiten Wahlgang noch
einmal an. Der Ausgang des zweiten Wahlgangs entsprach den Resultaten der Kantone
mit einer ahnlichen Ausgangslage: die SVP - hier mit Giezendanner - schien keine
Wahlerinnen und Wahler ausserhalb ihrer eigenen Klientel anziehen zu kdénnen,
wahrend die Konkurrenz - hier Egerszegi - im Gegenteil auch die Wahlerschaft Gber die
eigenen Parteigrenzen hinaus zu mobilisieren vermochte. Egerszegi erreichte denn -
bei einer weitaus geringeren Wahlbeteiligung als im ersten Umgang (39,7%) - mit 91'973
rund 3'000 Stimmen mehr als im ersten Wahlgang, wéhrend Giezendanner mehr als
30'000 Stimmen einbusste und nur noch 57'135 Wahlerinnen und Wahler auf seiner
Seite hatte. Damit konnte Egerszegi ihren Sitz verteidigen, indessen sich die Rochade
der SVP zwischen Reimann und Giezendanner nur fir ersteren ausbezahlte. Erstmals
wird der Kanton Aargau damit durch zwei Frauen vertreten. Dies war bisher lediglich in
den Kantonen Genf (1995-2007) und Zirich (1995-1999) der Fall gewesen. ?

Wie es in einem bevolkerungsreichen Kanton zu erwarten ist, meldeten sich im Aargau
eine Vielzahl von Kandidaten jeglicher politischer Couleur zu den Standeratswahlen an.
Die unbestrittene Favoritin auf einen der beiden Sitze war aber die erneut antretende
Sozialdemokratin Pascale Bruderer. Ihre Wiederwahl wurde denn auch in den Medien
als reine Formsache bezeichnet. Die Nationalratsmitglieder Philipp Mdller (FDP), Hans-
Jorg Knecht (SVP) und Ruth Humbel (CVP) galten als aussichtsreichste Anwarter auf den
zweiten zu vergebenden Sitz. Trotz Listenverbindung bei den Nationalratswahlen
konnten sich CVP, FDP und SVP fur den Stéanderatswahlkampf lediglich auf einen - in
den Medien so bezeichneten - ,Nicht-Angriffs-Pakt™ einigen. Ins weitere
Kandidatenfeld reihten sich Irene Kalin (GPS), Beat Flach (GLP), Bernhard Guhl (BDP),
Samuel Schmid (SLB) und Pius Lischer (parteilos) ein. Reelle Hoffnungen durfte sich von
letzteren wohl niemand machen, weswegen einige der Kandidaturen doch eher als
Wahlkampf-Lokomotiven fir den Nationalrat aufgefasst wurden.

Fur Aufruhr im burgerlichen Lager sorgte zunachst die bisherige FDP-Stéanderéatin
Christine Egerszegi, welche sich auf der Website von Pascale Bruderer flur deren
Wiederwahl aussprach. Dies sorgte naturgemass in FDP-Reihen fir einigen Unmut. Im
Vorfeld der Wahl am meisten zu reden gab jedoch der schwere Autounfall Philipp
Mdllers. Dieser geriet Anfang September mit seinem Auto bei Lenzburg AG auf die
Gegenfahrbahn und verletzte dabei eine 17-Jahrige Rollerfahrerin, welche sich schwere
Beinverletzungen zuzog. Im Anschluss an den Unfall bestatigte Muller die Weiterfihrung
seiner Kandidatur, zog sich jedoch aus dem aktiven Wahlkampf zurlck. Letztlich
prognostizierten die Umfragen jedoch keine einschneidende Auswirkung des Unfalls auf
die Popularitdt Mdallers, weshalb weiterhin mit einem ausgeglichenen Wahlkampf
gerechnet wurde.

Wie erwartet wurde Pascale Bruderer bereits im ersten Wahlgang klar gewahlt. Mit
104'687 Stimmen Ubertraf sie das absolute Mehr deutlich und zwar um fast 15°000
Stimmen. Dahinter reihten sich Knecht (77°255 Stimmen) und Mdller (71'445 Stimmen)
mit grossem Abstand vor Humbel ein, welche nur 33900 Stimmen auf sich vereinen
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konnte. Entgegen der Erwartung vieler zog sich Humbel nach diesem Resultat jedoch
nicht zurick, womit es im zweiten Wahlgang zu einem burgerlichen Dreikampf kam. Die
moglichen Auswirkungen der Entscheidung der CVP-Kandidatin beherrschten in der
Folge die medial geflhrten Diskussionen im Vorfeld des zweiten Wahlgangs. Ein
Aufsplitten der Stimmen von Mitte-Rechts bis Links galt als wahrscheinlich, was die
Wahlchancen Hans-Jurg Knechts in den Augen vieler deutlich erhdhte. Verstarkt wurde
diese Sicht dadurch, dass Ruth Humbel mit der Empfehlung der Aargauer SP
prominenten Support aus dem linken Lager erhielt. Ebenfalls hinter ihre Kandidatur
stellte sich die BDP, wéhrend die GLP und die Grinen auf eine Wahlempfehlung
verzichteten.

Mit doch Uberraschender Deutlichkeit setzte sich schliesslich Philipp Muller im zweiten
Wahlgang durch. Der FDP-Parteiprasident holte 63'174 Stimmen, wéhrend Hansjorg
Knecht sich mit 53'824 Stimmen und dem zweiten Rang begnligen musste. Ruth
Humbel kam mit 35'909 Stimmen nicht in Reichweite eines Sitzgewinns. Der
einigermassen komfortable Vorsprung Mullers deutete klar darauf hin, dass der Support
fur die CVP-Kandidatin aus dem linken Lager nur sehr beschrankt vorhanden war. In
jenen politischen Kreisen hatte die sichere Verhinderung eines SVP-Stédnderats wohl
letztlich den Ausschlag fur eine Unterstitzung des FDP-Kandidaten gegeben. Der
parteilose Pius Lischer blieb mit 3°204 Stimmen wie erwartet chancenlos. Mit der Wahl
von Pascale Bruderer und Philipp Mdller anderte sich nichts an den Parteifarben der
Aargauer Delegation. Die SVP hingegen muss sich erneut gedulden, nachdem ihre
Vertretung in der Standekammer durch den Rucktritt von Maximilian Reimann anlésslich
der Wahlen 2011 verlustig gegangen war. ®

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Parteien
Liberale Parteien

Nach seinem Austritt aus der SP, trat Nationalrat Ricardo Lumengo, der
erstinstanzlich wegen Wahlfdlschung verurteilt, in zweiter Instanz aber
freigesprochen worden war, der Sozial-Liberalen Bewegung bei. Die SLB wurde Ende
April 2011 gegriindet und hat laut Auskunft ihres Prasidenten Samuel Schmid (AG) rund
100 Mitglieder sowie Sektionen in den Kantonen Aargau, Zurich und Bern. Ziel der
Bewegung sei es, abseits von links und rechts zu pragmatischen Lésungen beizutragen.
Die Bewegung steht fir einen Mix aus links-grinen (gegen Atomenergie, gegen
Uberrissene Managerldhne), liberalen (gegen Blrokratie) und wertkonservativen
Positionen (gegen Abtreibung, gegen Sterbehilfe). Fiur Verwirrung unter den
Wahlerinnen und Wahlern sorgte die Bewegung in Bern, wo ein CVP-Ableger unter dem
ahnlich lautenden Label ,Die Liberalsozialen™ zu den Nationalratswahlen antrat. *

Die Bewegung hatte bei den Nationalratswahlen allerdings keine Chance. Lumengo
erhielt 6'916 Stimmen. Flr einen Sitz hatte er rund viermal mehr Stimmen bendtigt.
Auch Samuel Schmid, der im Kanton Aargau zu den Standeratswahlen angetreten war,
blieb deutlich abgeschlagen. °

Die 2011 im Kanton Aargau gegriindete Partei, die im Wahljahr zu Bekanntheit kam, weil
sie den aus der SP ausgetretenen ehemaligen Nationalrat Ricardo Lumengo aufnahm
und mit ihm bei den Nationalratswahlen antrat, musste im Berichtjahr ihre beiden Sitze
im Aargauer Kantonalparlament wieder abgeben. Freilich hatte sie die Sitze lediglich
aufgrund von Parteiwechseln (von der EDU bzw. von der SVP) inne. Beat Leuenberger
von der SVP und Samuel Schmid (ex-EDU) wurden nicht mehr gewéhit. ©

10)AZ,2.2.,3.2.und 18.2.12; NZZ, 2.3. und 30.4.12; AZ, 23.8. und 3.9. bis 8.9.12; 19.9., 22.9.12; NZZ, 3.10.12; NLZ, 10.10.12; TA,
18.10.12.; Presse vom 22. und 23.10.12; AZ, 8.11.12

2) AZ, 25.1. und 28.1.11; NZZ, 29.1.11; AZ, 19.2., 12.5. und 6.8.11; SoZ, 7.8.11; LT, 9.8.11; AZ, 27.8.11; BZ, 29.8.11; AZ, 5.10.11; BaZ,
9.9.11; Presse vom 24.10.11; NZZ, 22.11.11; Presse vom 28.11.11; www.ag.ch; Bundeskanzlei (www.parlament.ch); BFS
(www.politik-stat.ch).

3) AZ,18.8.,11.9.15; AZ, 12.9.15; AZ, 19.10., 22.10.15; AZ, 24.10.15; AZ, 5.11., 7.11.15; SoZ, 8.11.15; AZ, 23.11.15

4)TA, 23.4.11; SZ, 27.4.11; SoS, 28.4.11; Bund, 10.5.11; SN, 17.6.11; SoS, 17.6.11.

5) Presse vom 24.10.11.

6)AZ,7.8.12.
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